
Besonders	 Justins	 dunkelbraune	 Locken
hatten	 es	 ihr	 angetan.	 Aber	 da	 war	 sie	 wohl
nicht	die	Einzige.
„Vor	 allem	 seine	 Locken	 sind	 toll,	 oder?“,
fragte	Marita	begeistert.
Wieder	brachen	die	drei	Mädchen	in	Kichern
aus.	Auf	 einmal	 ertönte	 hinter	 ihnen	 so	 etwas
wie	ein	Echo:	Da	kicherte	jemand	genauso,	wie
sie	 es	 eben	 getan	 hatten.	 Blitzschnell	 fuhren
die	 drei	 herum	 und	 blickten	 direkt	 in	 die
Gesichter	 der	 beiden	 Zwillinge	 Tom	 und	 Tim
aus	 der	 Parallelklasse,	 die	 sich	 schon	 vorhin
über	sie	lustig	gemacht	hatten.
„Ihr	 spinnt	wohl!“,	 fuhr	Moni	 sie	wütend	 an.
„Habt	ihr	uns	belauscht?“
„Na	 klar!“,	 erwiderte	 Tom.	 „Es	 war	 sehr
interessant,	 oder?“	 Dabei	 grinste	 er	 seinen
Bruder	an.



„Und	 ob!“,	 bestätigte	 dieser.	 Er	 machte	 ein
entzücktes	 Gesicht	 und	 flötete	 mit	 hoher
Stimme:	„Justin	ist	ja	sooo	süß.“
„Oh	 ja!“,	 erwiderte	 Tom	 im	 selben	 Tonfall.
„Besonders	diese	wunderschönen	Locken!“	Die
beiden	kicherten	übertrieben	albern.
„Haha!	Sehr	witzig!“,	rief	Bibi.	„Ihr	könnt	jetzt
gleich	was	erleben.	Eene	meene	...“
Moni	 konnte	 sie	 gerade	 noch	 zurückhalten.
„Nicht	hexen,	Bibi!“,	rief	sie.	„Das	wäre	zu	viel



der	Ehre	...“
„Die	 sollen	 einfach	 abziehen!	 Los!
Verschwindet!“,	 zischte	 Marita	 die	 Zwillinge
an.
„Schon	 gut,	 schon	 gut!“	 Tim	 hob
beschwichtigend	die	Hände.	Die	Brüder	hatten
aufgehört	zu	lachen.	Auch	wenn	sie	noch	neu	an
der	Schule	waren,	hatten	sie	doch	sicher	schon
davon	gehört,	dass	Bibi	eine	Hexe	war.
„Immer	schön	cool	bleiben!“,	sagte	Tom.	„Wir
müssen	jetzt	sowieso	weiter.“
Die	 Brüder	 wandten	 sich	 ab	 und	 gingen
langsam	davon.
„Typisch	Jungs!“,	meint	Marita	abfällig.
„Ja,	Jungs	sind	doof“,	pflichtete	Moni	ihr	bei.
„Außer	Justin,	der	ist	total	süß.“
„Hm	…“	Bibi	überlegte.	„Wir	bräuchten	eine
Geheimsprache!“
„Wieso	das	denn?“,	fragte	Marita.
„Na,	damit	diese	Spinner	uns	nicht	verstehen.“
„Gute	 Idee“,	 meinte	 Moni.	 „Und	 wie	 genau



soll	das	funktionieren?“
„Na	 ja,	 am	 besten,	 wir
sprechen	 einfach
rückwärts“,	 überlegte
Bibi.	 „Also	 ungefähr	 so
…	 Wartet	 mal	 …:	 Mit
dnu	 Mot	 dnis	 food!“,
sagte	sie	langsam.

„Was?!“,	fragte	Marita.
Doch	Moni	hatte	sie	verstanden.
„Aj!	Dnu	iew!“,	sagte	sie	ebenso	langsam.
„Was	 redet	 ihr	denn	da?“	Bei	Marita	war	der
Groschen	 noch	 immer	 nicht	 gefallen.	 „Ich
versteh	kein	Wort!“
„Ich	hab’s	doch	eben	erklärt“,	sagte	Bibi	leise.
Sie	 hatte	 nämlich	 bemerkt,	 dass	 die	 Brüder
einen	Bogen	geschlagen	hatten	und	sich	schon
wieder	 näherten.	 „Einfach	 jedes	 Wort
rückwärts	sprechen!“
„Ach	 so.“	 Marita	 nickte	 langsam	 „,Mit	 dnu
Mot	dnis	 food!‘	 bedeutet	…	Tim	und	Tom	…



sind	doof.“
„Genau!“	Bibi	nickte.
Die	 Brüder	 waren	 nur	 noch	 ein	 paar	 Meter
entfernt.
„Zwillingsalarm“,	 flüsterte	 Bibi.	 „Ab	 jetzt:
Geheimsprache.“
„Alles	klar“,	erwiderte	Moni.	„Äh,	ich	meine:
„Sella	ralk!“
„Gut,	Moni,	äh,	Tug,	Inom!“	Bibi	konzentrierte
sich.	 Dann	 sagte	 sie	 langsam,	 Buchstabe	 für
Buchstabe.	„Z-n-a-g	...	n-ö-sch	...	r-e-w-sch!“
„Nnak	 nam	 lhow	 negas!“,	 erwiderte	 Marita,
fast	ebenso	langsam.
Die	 Brüder	 waren	 inzwischen	 so	 nahe
herangekommen,	 dass	 sie	 die	 letzten	 Worte
gehört	hatten.
„Ön!“,	sagte	Tim.	„Latot	chafnie!
„Tchielybab!“,	ergänzte	Tom	herablassend.
Bibi	 traute	 ihren	 Ohren	 nicht.	 Hatten	 die
Brüder	 etwa	 ihre	 Geheimsprache	 geknackt?
Die	Mädchen	warfen	sich	einen	ratlosen	Blick


